
„Fitness. Schönheit kommt von
außen“ in der Berliner Charité zu se-
hen. Neben  „Fitness in der Praxis“
mit all den alten und neuen
„schweißtreibenden Mitteln zum
Zweck“, steht natürlich die Entwick-
lung des Körperbewusstseins als ge-
sellschaftliches Phänomen des 20.
Jahrhunderts im Mittelpunkt.

Und die war, wie sollte es anders
sein, einem ständigen Wandel und
neuen Ideen, Einflüssen  und Ideolo-
gien unterworfen. So propagierten
zum Beispiel die 1920er Jahre enthu-
siastisch den sonnengebräunten Kör-
per. Die bis dato erstrebenswerte vor-
nehme Blässe wurde nur noch als
therapiebedürftige Anämie abgetan.
„Sonnenverbrannt ist Ehrensache“
hieß die Devise und platzte

Die einen rennen, strampeln und
stemmen aus purem Vergnügen

(behaupten sie zumindest), die ande-
ren quälen sich aus Pflichtgefühl, zäh-
neknirschend und schweißgetränkt.
Über die Begeisterung lässt sich strei-
ten, über die Motivation nicht. Beide
treibt der gleiche Grund aufs Lauf-
band und an die Kraftmaschinen: das
Verlangen nach einem gesunden,
schönen Körper. Denn, das suggerie-
ren Medien, Lifestyle-Magazine und
Werbung täglich aufs Neue, erfolg-
reich und wohl gelitten in unserer Ge-

sellschaft ist nur, wer ei-
nen fitten und jugendli-
chen Body vorweisen

kann.
Und weil der Körper

den Menschen, gleich
einer optischen Vi-

sitenkarte, durchs
Leben trägt, ist

für viele das
regelmäßige

„Workout“

im Studio zur wöchentlichen, wenn
nicht gar täglichen Pflicht geworden.
Wen wundert's da noch, dass selbst in
Zeiten der wirtschaftlichen Rezession
die Fitnessindustrie fröhlich weiter-
boomt.

Wer in der Fitness-Bewegung eine
Modeerscheinung des späten 20.
Jahrhunderts sieht, von Muskelmann
Arnold Schwarzenegger und Aerobic-
Vorturnerin Jane Fonda initiiert, irrt
gewaltig. Der Ursprung des Körper-
kults wurzelt in der Lebensreform-
bewegung des späten 19. Jahrhun-
derts: In den Zeiten der Industrialisie-
rung, der wachsenden Massengesell-
schaft und Technisierung sollten die
desorientierten Menschen zu einem
Einklang von Körper, Geist und Seele
zurückfinden. Durch Licht- und Son-
nenbäder, Nacktkultur, gymnastische
Übungen und Ausdruckstanz. Wichtig
war dabei die Kombination von Bewe-
gung und Frischluft. Zu den Freiübun-
gen, so der Lebensreformer und Arzt
Karl Frieß in seinem Ratgeber „Quell
der Lebenskraft“, seien auch Stäbe,
Hanteln und Bälle erlaubt. Kompli-
zierte Geräte hingegen wie „Ruderap-
parate sind nur in Heilanstalten in Ge-
brauch“.

Einige der historischen Vorgänger
jener Foltermaschinen, an denen sich
heute Tausende beim Fitness-Training
abquälen, sind in der Ausstellung >

Wahre Schönheit kommt von innen. Klingt klug, ist aber Schnee von 

gestern! Wirklich wahre Schönheit kommt von ganz woanders her.

Von außen! Dank Fitness. Diesem stetig wachsenden Phänomen des

Körperkults widmet jetzt das Medizinhistorische Museum der Charité

eine Ausstellung. A&W-Autorin Béatrice Ballin informierte sich.
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stellungssaal haben die
Besucher Gelegenheit,
an modernen Fitness-
geräten das eben Gese-
hene schwitzend Revue
passieren zu lassen.
Überdimensionierte
Ganzkörperporträts
schauen ihnen dabei zu
(bis 6. März 2005, Berli-

ner Medizinhistorisches Museum der
Charité, Dienstag bis Sonntag von
10:00 bis 17:00 Uhr, Mittwoch von
10:00 bis 19:00 Uhr geöffnet, Eintritt
vier Euro, ermäßigt zwei Euro. Zur
Ausstellung ist ein Buch ISBN 3-
9522814-0-9 für zehn Euro erschie-
nen). .

dann die Haut schließlich grillwurst-
gleich ab, war das – na ja – der Be-
weis einer gesunden, sportlich-dyna-
mischen Lebensführung.

Die Frauen, vom Panzer des Fisch-
beinkorsetts befreit, mussten nun
selbst für eine schlanke Taille sorgen.
Das setzte ein gezieltes Körperbe-
wusstsein und entsprechende Selbst-
disziplin voraus. Zeitschriften wie
„Vogue“ forderten schon damals zum
Kalorienzählen auf und empfahlen
täglich eine halbe Stunde „Körperar-
beit“, vorzugsweise mit dem Medizin-
ball, um die gewünschten Proportio-
nen zu bekommen.

Da waren die Empfehlungen der
Schönheits- und Fitnessberaterin Olga
Tschechowa von einem ganz anderen
Kaliber. In ihrem 1952 erschienenen
Ratgeber „Frau ohne Alter“ be-
schränkte sie sich auf zehn Minuten
Gymnastik täglich, verlangte jedoch
anschließend eine Viertelstunde des
kritischen Körperbeschaus folgen zu
lassen. Vor dem Schlafengehen ging es

dann allerdings noch mal
so richtig zur Sache, mit
einem Workout der Ex-
traklasse: „In jede Hand
eine Bürste, dann 200
Doppelstriche durch Ihr
Haar, nach allen Him-
melsrichtungen. Diese
hervorragende Arm- und
Brustübung kommt zu-
sätzlich Ihrem Haar zugute“. Sofern
man nach diesem Gewaltakt über-
haupt noch eines am Kopf hatte.

Klar, dass sich eine Fitness-Ausstel-
lung nicht auf die bloße Theorie be-
schränkt. Und deshalb kommt nach
der Bildung des Geistes die Bildung der
Muskeln dran. In einem eigenen Aus-
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,Aus sportmedizinischer Sicht ist
das Ruder-Ergometer das vielseitigste
Heimtrainingsgerät, weil es fast alle
Muskelgruppen beansprucht und
den Kreislauf aktiviert. Doch auf dem
Trockenen zu rudern, das ist wie im
Trüben zu fischen. Deshalb wurde in

Großbritannien ein besonderes Rudergerät entwickelt:. Hier
sorgt ein Wassertank mit einem Flügelrad für den notwen-
digen Widerstand beim Training  und zugleich für ein wenig
Themse-Feeling. Das Gerät ist 2,10 m lang, 52 cm breit und
kostet je nach Holzart (Esche, Kirsche oder Nussbaum) zwi-
schen 1.276 und 1.740 Euro (manufactum, www.manufac-
tum.de, Telefon 02309/939050).
,Fitness – das war für die Ritter des Mittelalters kein The-
ma. Wer unter den schweren Rüstungen nicht zusammen-
brach und zudem noch mit unhandlichen Schwertern und
Lanzen umgehen
konnte, der musste
schon eine Bomben-
kondition haben. Das
beweisen auch die

zwei kleinen Holzrecken, die sich auf ihren Pferden ein gar
treffliches Turnier liefern. Die Pendelreiter wurden nach kul-
turhistorischer Vorlage im Erzgebirge handgefertigt und las-
sen sich für hauseigene Ritterspiele dekorativ ans Bücherre-
gal schrauben (95 Euro, Museumsladen des Bayerischen Na-
tionalmuseums, Telefon 089/21124 370).
, Muskelberge, aus denen die Adern
wie Hydraulikschläuche hervortreten. Im
Vergleich dazu sind die nicht minder
durchtrainierten Jungs vom Ballett weit-
aus netter anzusehen! Besonders dann,
wenn sie über Hasenpfote und Ballett-
strumpfhose ein Tütü tragen, wie die
„Ballerinen“ der weltberühmten Traves-
tie-Gruppe „Les Ballets Trockadero“. Die
Damen mit den Spitzenschuhen in
Übergrößen, allesamt männliche Profi-
tänzer, begeistern mit ihren hochkaräti-
gen Parodien auf klassische Ballette
auch Puristen. Jetzt gibt's Szenen aus Schwanensee, Ray-
monda, Le Corsaire und den Sterbenden Schwan auf DVD
(32,50 Euro, TDK, ASIN B00005RHIP).
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